
In diesem kurzen Auftsatz möchte ıch diese bei
Gregory Baum den Lesarten VO «Mulıeris dignitatem» VOT-

legen.Das Apostolische
Das KNOUUKIN» mn SchreibenSchreiben «Mulieris

dignitatem» Bei der Lesung der Bibeltexte bedient sıch Papst
Johannes Paul I1 eınes hermeneutischen An-

Bulletin SaTtZes, der ıh Deutungen führt, die sıch VO  Z
den Interpretationen, die VO  z den Kırchenvätern
un: der herkömmlichen Lehre der Kırche SC-
legt wurden, auffällig unterscheıiden. 7Zu Beginn
betrachtet der Papst «die Zeichen der Zeıit» und

Papst Johannes DPaul I1 hat sıch Aı entschie- lıestSdie Schrift, herauszufinden, WAas S$1e
den, seiınem Apostolischen Schreiben «Mulıieris diesen Zeichen hat Dies 1STt der An-
dignitatem» ber die Theologie der Frauen den SaTZ, der VO Papst in einıgen seıner Enzyklıken
Stil un: Charakter eıner Meditation geben. gewählt wurde.
Das auf den 15 August 1988 datierte Schreiben Im Schreiben «Mulieris diıgnıtatem» 1St das be
1St denn auch eıne Schrittmeditation un: eın deutsame Zeichen der e1t die wachsende Beach-
Nachsinnen ber die Erfahrung der Kırche. Lung der Würde un: Berufung der Frau Der
Eher als eıne autorıtatıve Aufßerung des Lehram- Papst erinnert daran, dafß schon Johannes
tes 1St das Schreiben eıne päpstliche Antwort auf CS als eın Zeichen der eıt bezeichnet hatte, da{fß
das Gespräch, das iın der Kırche 1mM Gang 1St «die Braul die sıch ıhrer Menschenwürde heutzu-

Eın kirchlicher Text Aflßt sıch auf verschiedene Lage ımmer mehr bewulfßt wiırd, weIılt davon eNt-
Weıisen lesen. Man annn den Text mıiıt der frühe fernt ist, sıch als seelenlose Sache der als bloßes
renNn Lehre der Kirche.vergleichen un: siıch auf Werkzeug einschätzen lassen; s$1e nımmt
das «IT1OVUI11> des Textes konzentrieren. Diese Le- ohl 1m häuslichen Leben wI1e 1mM Staat Jjene
sewelse Ördert die Lehrentwicklung ZUTLagC, die Rechte un: Pflichten 0 Anspruch, die der Wür-
1M kirchlichen Lehramt VOT sıch geht. Wenn de der menschlichen Person 2  entsprechen» Die-
INan die Entwicklung der offiziellen Lehre der SCS Zeichen der Zeıt, das ın der Konstitution
Kırche besieht, ze1ıgt sıch, da{ß der Vatiıkan «Gaudıum er SPCS» des /weıten Vatikanums als
die Kırche nıcht blofß belehrt, sondern auch VO  S solches anerkannt wird”, wırd 1m vorliegenden
der Kırche lernt. Das unlängst erschienene Buch Schreiben VON bekräftigt.
VON Robert Dionne «The Papacy and the Was hat die Bibel diesem Zeichen der eıt
Church»! bietet eıne eingehende Studie ber die sagen? LDem Schreiben zufolge bekräftigt die
wechselnden. Stellungnahmen des römiıschen chriıft die Ebenbürtigkeıit der Männer un:
Lehramtes, VO Pontifikat 1US 1846) Frauen. Im Buch CGenesı1ıs 1St lesen, da{ß der
bıs zum Zweıten Vatikanıschen Konzil. Sıe be.: Mann un:! die Frau ach dem Bilde (sottes CI-

trıtfft sıeben Themenkreise: die Lehre ber die schaffen siınd Männer un: Frauen sınd in gle1-
TIrennung VO Kırche un: Staat, ber die elı- cher Weise Abbilder (zottes. Aus diesem Grund
g10nsfreiheıt als eın Menschenrecht, ber die in schreibt die Schrift Gott männliche un weıbli-
nıchtchristlichen Religionen enthaltene WYıahr. che Eigenschaften (ott 1St Vater un Mutter.
heit, ber die Gleichsetzung der katholischen Diese anthropomorphe Sprache 1St echt theolo-
Kırche mıt dem mystischen Leıib Christı und gisch verstehen. Obwohl zwıischen (sott und
ber dıe Beziehung der Kırche den nıchtkat- den Geschöpten eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit be.
holischen Christen. Dionne welst nach, da{ß 1n steht, 1St die Unähnlichkeit srößer. Cottes
bezug auf diese Punkte die Päpste nm der Tat VO  — Schöpfungskraft 1St sSsOmıIt weder männlı:ch och
der Kırche gelernt haben weıblıch, sondern durch un: durch göttlich.

(sott 1St Geıst. Die Vaterschaft (sottes 1St freı VOIlMan annn jedoch eınen kırchlichen Text auch
1n der Absıcht lesen, seiınen Gesamtsınn VCI- aller Männlichkeıit; S$1e 1St nıcht patrıarchaliısch,
stehen un: diesen Sınn auf die theologische De. sondern überleıiblich, übermenschlıch, voll un:
batte beziehen, die 1ın der Kırche VOT siıch geht. gahnz göttliıcher Natur“.
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DAS APOSTOLISCHE SCHREIBEN «M U DIGNITATEM

Wıe das Schreiben Sagt, erschuf Cott der (3e: che Diskriminierung uch diejenigen Stellen,
zufolge das Menschenpaar voll denen die Briete VO der Unterordnung der

kommener Ebenbürtigkeit Der Mann un die Frau sprechen sınd Licht der Sınndeu-
Frau haben ZWAar unterschiedliche Eıgenschaf- tung iInterpretieren Wenn CS he1ifst die Frauen
ten sınd aber als einander ebenbürtig erschaffen hätten sıch ıhren (satten unterzuordnen Alr
Ihre Beziehung 1ST nıcht patrıarchalisch Wır le uns die CUG Sıcht das verstehen da{ß sıch auch
SCI] dafß E, va AaUuUs dem Leib Adams erschaften, als die Männer ıhren Gattiınnen unterzuordnen
dessen Gehiltin gedacht War un da{fß deshalb die haben! Obwohl Mann un: Tau unterschiedli-
Frauen VO den äannern abhängig un 2 AI be che Rollen un unterschiedliche Eıgenschaften
SULMMT sınd ıhnen dienen och dem Schrei- haben, sınd SIC einander gleichwertig, erfreuen
ben zufolge sınd die Männer umgekehrt VO den SIC sıch vollkommener Ebenbürtigkeıit Wenn
Frauen abhängig un Au bestimmt den YAauU- Paulus SagtT, dıe rau solle iıhrem Mann ebenso

dienen (sott erschut Mann un al gehorsam SCIMN WIC die Kırche CS gegenüber hri-
Ebenbürtigkeit fre1 VOonN Unterordnung, voll- STUS SC1 INUussenN WITr autf den Unterschıied Z W1-
kommener Gegenseıitigkeit Dies bleibt das schen den beiden Beziehungen achten Der
Schreiben, CWI12 wahr Mann 1ST auch SC1IHNECT Frau untergeordnet darum

Zum Patriarchat kam CS ınfolge der Sünde der wırd die Ebenbürtigkeit zwıschen den (7€
Menschen un! der Bestratfung durch Gott Im schlechtern gewahrt, während Christus, das
Sündentall verloren Mann un: Tau ıhre Haupt der Kırche, dieser ı keinem Sınn unterge-Ebenbürtigkeit Die Menschheit wırd tief SC ordnet ı1st
spalten IDIG Männer sınd u CZ bestimmt aut diesem Schreiben ranszendiert die der
ber die Frauen herrschen och diese Pa- Schrift nıedergelegte göttliche Offenbarung die
triarchalısche Unterjochung der Frauen wırd Kultur, der die Biıbel vertaflt wurde (sott 1ST
VO  — der Verheißung der Erlösung begleitet nıcht patrıarchalisch un: auch die BeziehungWÄiährend der SaNZCNH Geschichte Israels sehnten zwıschen Mann un: Frau, WIC SIC durch den
sıch die Propheten ach dieser Erlösung, ach Schöpfungs- un: Erlösungsakt (sottes bestimmt
der Rückkehr (sottes ursprünglichem Plan, wurde, 1ST CS nıcht Das 1ST die WYahrheit
VO Patriarchat WCS Ebenbürtigkeit, Mıtver- ber Gott un die Menschen Das Schreiben
aNntwWwOrtUNg un: Liebe fügt hınzu So WIC die Sklavereı die VOoNnNn der ZOLL-

Diese eCUE Ordnung, SA das Schreiben WUrFr- lichen Offenbarung prinzıpiell abgelehnt WU[I-
de VO  - Jesus gebracht Wiährend Alten Testa- de CNnSı Lauf der Geschichte ach un: ach
IMent CGott sıch beim Bundesschlufß MItTL dem überwunden wurde, 1ST CS auch MIt der Unter-
'olk CINZ1IS Männer richtete, richtet sıch ordnung der Frauen der Fall!® Ihre Unterord
Neuen Testament das Wort (sottes das die Erlö- Nung wırd der heutigen eiıt überwunden

DemSUNg einleıtet Marıa, CIM Frau
Schreiben zufolge törderte Jesus die wahre Wür
de der Frauen In sCINeN Worten un: Taten W 1-

Dıie Möglichkeit ZUY Mutterschaft
derspiegelte sıch nıcht die Diskriminierung, die Johannes Paul I1 hat CISCNC, ganz CI1-

SC1INeEeTr Kultur vorherrschte Er machte die tümlıche Weıse, die Bibel lesen Seın Ver-
Frau Jakobsbrunnen (Joh Zur Jünge- ständnıs der transhistorischen Natur der gyöttlı-
[1M un: Evangelıstin  M HOTE Q A Ere1ignis, das ohne chen Oftenbarung 1ST unüblich Und die
Beispiel asteht»® Frauen die ersten Zeu- flektierte Leichtigkeıit MIiIt der das Schreiben die
sCcmHh der Auferstehung un: die EFSICH, welche die: höhere Ethık Jesu Gegensatz stellt den ethı-

Wahrheit den Aposteln verkündıgen sollten schen Idealen der Rabbis 1ST ebentfalls problema-
tisch Dadurch da{ß sıch MethodeMıt Hrabanus Maurus un! Thomas VO Aquın

das Schreiben Marıa Magdalena «Apostel hält bietet der Papst CN Deutung VOINN Biıbeltex-
der AP ostel» Hıer, der Ordnung, ten die ber herkömmliche Interpretationenreicht das Frauliche CIM Ma{fß» hinausgeht. Gleichzeitig zıieht das Schreiben

Im Licht dieser Sıcht lıest der Verfasser nıcht den Schlufßß, da{fß das VON Christus gebrach-
des Schreibens die Paulusbriefe In der Verhe:i- CKMHEUEE Ma{ß» die Überwindung der Unterord-
Bung der Erlösung liegt die Ebenbürtigkeit VO  = Nung der TAau verlange, da{ß die durch die Sünde
Mann un au In Christus verschwindet jeglı- Adams verlorene Ebenbürtigkeit VO Mann un:
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A 5: d  ‚  T

MUTTERSCHAFT REINGTIOSER ISPRACHE‘ UN SYMBOLIK

Frau IM der Gottesdienstgemeinde, welche die ruft 65 sıch darauf, da{fß Jesus eihzig Männer
Kıirche bıldet, siıchtbar, instıtutionell, sakramen- Aposteln beruten habe Das Schreiben hätte die-
tal Zu Ausdruck gebracht werden musse. Das SC Sachverhalt m Licht des‘'sogenannten CU-

Schreiben zieht nıcht den Schlufß, dafß die rdi- Maßes» deuten un: dann argumentieren kön:
natıon Von Frauen die Kırche eiınem echteren NCHN, da{ß IMan, talls man das ordınijerte Dıienst-
Zeichen und Sınnbild des kommenden (sottes- anı  — ausschliefßlich aut Männer einschränkte, das
reiches machen würde Warum nıcht? Priestertum mehr der alten als der Ord:

Männer und Frauen sınd einander ebenbürtig, Nung ZzuwI1ese. Diese Linıe des Denkens wırd Je-
1aber S$1e sınd auch unterschiedlich. Wıe das doch nıcht AUSSCZOSCHIH. Das Schreiben weıfß
Schreiben SagL, wurden dem Mannseın un: dem «Wenn Christus 1Ur Männer seinen Aposteln
Frauseıin durch den Schöpfter verschiedenartige berief, Lat das völlıg fre1 un: unabhängig»"”
Eıgenschaften verliehen. Diese Unterschiedlich- Hıer wırd das Argument zurückgewiesen, da{fß(
eıt ist ebenfalls eW1g. Um das Wesen des Frau- Jesus sıch lediglich dıie in se1ner Kultur gelten-
se1ns klären, meditiert das Schreiben ber die de Praxıs gehalten habe Christus entschied sıch
selige Jungfrau Marıa, die Mutter Jesu, die (JOf- deswegen dazu, Frauen VO ordinıerten Dienst-
tesmutter, die dazu ausersehen WAar, beim Kom:- aM auszuschlıießen, weıl der Prıiester, der «1n
MC Christı un: be1 der Erlösung durch hrı1- PCISONA Christi» handelt, Christus darstellt un
STUS eıne entscheidende Rolle spielen. Grund: somıt männlıche, nıcht weıbliche Eigenschaften
sätzlıch liegt das Wesen des Frauseıins 1n der Lat- aufweist. Jas besagt sıcherlich nıcht, da{ß männ-
sächlichen der potentiellen Mutterschaft!. lıche Genuitalien eın Erfordernis für das Priester-

eIu selen. Wıe anzunehmen ISt, 111 das Schre1-Die Frau’nımmt die abe9bringt das
ındZWelt un wiırd dessen Behüterin un ben SaAgCIl, da{fß das Priestertum männlıche Cha-
Ernährerin. Be1 einıgen Frauen wiırd diese Mög- raktereigenschaften, die Befähigung erfordert,
iıchkeit A Mutterschaft 1m Stand der Jungfräu- 1m Bereich des elistes Führung auszuüben. Dıie
iıchkeit 1n das geistliche Leben umgesetZtT. Hıer MöglichkeıitZMutterschaft, worın der (zen1us
1St die abe das („otteswort, das 1m Glauben der Frau liegt, macht S1€ Z Weihe ungee1gnet.
empfangen wiırd, un: auch die Geburt, das Be- 1nNne der Schwächen des Schreibens liegt darın,
hüten und Ernähren erhalten einen geistlichen da{ß CS die Unterschiede zwıischen männlichen
Sınn. und weıblichen Eigenschaften nıcht ausdrück-

Das Schreiben Sagl, Frauen dürften in iıhrem ıch sondern blof(ß andeutet. Der Unter-
Kampf für iıhre Menschenrechte nıcht vermann- schied, Sagl Ian unNs, führe keiner Uneben-
lıchen: sS1e sollen sıch nıcht Eigenschaften ane1g- bürtigkeit zwiıischen annern und Frauen,
NECI, dıe ıhrem echten Frauseın 1m Wıiıder- durchbreche die Gleichstellung nıcht un stelle
spruch ständen‘“. Das Schreiben Sagl nıcht BC- keine hierarchische Unterordnung dar Doch,

talls das stımmt, dart man Männlıichkeit nıcht9 Was damıt gemeınnt 1St Besagt 1e$s beı
spielswe1se, dafß Frauen 1MmM öffentlichen Leben mıt der Berufung ZANE Führerschaft un: We1b-
keıine führenden Posıtionen übernehmen soll. iıchkeit nıcht mıiı1t deren Nıchtvorhandenseıin
ten” Das Schreiben schweigt sıch hıerüber Au  N identitftiziıeren. as Schreiben 1St ın diesem PunktWäiährend Johannes X XII -die aktıve Gegenwart nıcht tolgerichtig.
VO Frauen 1m öffentlichen Leben als eınes der Es o1bt jedoch 1MmM Schreiben heilsame Unstim:-
Zeichen der eıt ansah, führt das Schreiben diese migkeiten, dıe erwähnt werden verdienen. Be1
Denkrichtung nıcht weıter. In der Tat, talls die der Erörterung des Ausrufs der Frau «Selig die
selıge Jungfrau Marıa der Inbegriff der Berufung Frau, deren Leib dich etiragen, un: deren Brust
der Frauennatur ISt, dann gehört das Mitwirken dich genährt hat!» und der Antwort Jesu: «Selig
VO Frauen der Gesellschaft als Denkerinnen, sınd vielmnehr dıe, die das Wort (sottes hören
Erfinderinnen, Pionıierinnen, Vorsteherinnen un: CS befolgen» (Lk 11,27-28) erblickt das
un Führerinnen aum der göttlich gewoll- Schreiben den (CGen1us der Weıiblichkeit in jedem
ten Bestimmung der Frau ıne solche Einstel- Glaubenden, handle CS sıchI eınen Mann
lung ware für die heutigen Männer un Frauen der eıne Tau  16 Be1 der Erörterung des
gänzlıch unannehmbar. paulınıschen Themas der Kırche als der Yraut

An der Stelle, worın sıch das Schreiben mıt der Christiı o1bt das Schreiben Z da{fß jeder Jau
Frage der Priesterweihe VO Frauen befalst, be bende, gleich ob Mann oder Frau, 1n bräutlicher
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DEa DE  „

DAS APOSTOLISCHE SCHREIBEN «MULIERIS DIGNITATEM»

Beziehung Christus steht un: somıt Frau- Wenn WIr «Mulıieris dignıtatem» als einen Ver-
lichen teilhat !” In der heutigen Zeıt, in der'sıch such des Papstes verstehen, MIt der Kır-
ın der Welt eıne immer orößere Klufrt zwıschen che 1NSs Gespräch treten, ann bewundern WITF,den Mächtigen und den Machtlosen auftut VE dafß auf selıten des Lehramts klar anerkannt wiırd,iın der das menschliche Leiden ungeheure Aus- da{ß Gott Vater und Mutter ISt, da{fß Schöpfungs-ma{fße annımmt, wırd TÜEL, «daß Jjener <en1- kraft eın Geschlecht gebunden 1St un:! da{fß
uUuSs> der Frau Zutage TFELEC; der die Sens1ibilıtät tür gemäfß dem Schöpfungsplan (sottes die Bezie-
den Menschen, eben weıl Mensch Ist, al hung zwıschen Mann und an nıcht patrıarcha-len Umständen sicherstellt un: beze DieSL lısch ISst: och Was meıner Meınung ach 1mM
Liebe 1st oröfsten> (vgl. Kor BB och Schreiben tehlt, 1st eın eingehenderes Nachden-
falls das Weibliche als unıversales Mıtleid Ver- ken ber das Zeichen der Zeıt, ber die (Se&
standen wırd, wırd Jesus selbst der iırdischen SCNWarTt VOIN Frauen 1m öffentlichen Leben
Verkörperung des weıblichen Prinzıps. Das Heute definieren sıch die Frauen nıcht mehr auf-
Schreiben kommt nıcht die Wıdersprüche JE grund ihrer Möglichkeit Z Mutterschafrt. Frau-
des Diskurses herum, der die geistigen Eıgen- sınd weıterhin ZuLe Mütter, 1aber S1e begreifenschaften der männlichen un: der weıblichen Na iın ihrer Selbstdefinition die volle menschliche
Lur bestimmt. ID be] allen Menschen, be] Män- Berufung mıiıt e1ın, einschliefßlich ıhrer Rolle als
C4a un be] Frauen, männliche un: weıbliche denkende, handelnde un leitende Personen.
Eıgenschaften tinden siınd, erscheint CS nıcht Möchte INan denn die Bibel lesen, als ob S1e die
logisch, sıch autf S1e als auf «männlıche» der Frauen VO  3 heute drängte, sıch AaUS dem Öffentli-
«we1ıbliche» Merkmale berufen. Tugend 1St chen Leben zurückzuziehen? Es ware ohl rich-
eın Geschlecht gebunden. Glaube, Hoffnung tıger, die Vielfalt der Charısmen un! Berutun-
un Liebe sınd eın Geschlecht gebunden. In- CIl iın der Kırche und Gesellschaft betonen,telligenz zußert sıch in vielen Formen, die sıch die Gott auf eıne Weıse, dıe u1ls weıterhın ber-
jedoch nıcht als männlıich der weıblich klassıfi- rascht, Frauen und Männer austeilt.
zieren lassen.
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